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Präsidenten Rußlandsretse.

Die kalte Dusche.
^ Des französischen Präsidenten Besuch in Petersburg
JJ.wr die Chauvinisten an der Seine wie an der Newa

4j nö  genug , Jubelhymnen anzustimmen und die enge
inÄ mit ihrer antideutschen Spitze in. allen Tonarten
Vtfi n- Da ist es denn nicht uninteressant , daß zwischen-
>k»̂ auch einsichtsvolle Stimmen erklingen, deren Ten-

nach einer wesentlich anderen Richtung geht.
$Jrj ,e bene Petersburger liberale Blätter gießen etwas
i>kZM in den Wein der Freude , indem sie den Nutzen,v£) toi . vtH «wvlH Uvi . IHVV *»!’ |Mk vl -H
%ej “ttbniffeg mit Frankreich sehr kühl abwägen und in
' *11

iriĵ ^ ^ ußland der Gebende sei, "ohne dafür eine son

tßniTmtveisführung zu dem Schluffe kommen, daß den
l-ĥ uchsten Vorteil bei diesem Pakt Frankreich habe,

Je Gegenleistung zu erhalten.
^0 .weist beispielsweise das Kadettenblatt „Rjetsch"

m, daß Frankreich jetzt die Dienstzeit von 36 auf
ate verkürzen wolle, während es von Rußland die
® des Rüstungsversprechens in vollem Umfange

Ein anderes Blatt bemerkt, die bestehende
.jMerung der Mächte gebe keine Hoffnung , die großen

»»tj.^ msten zu verringern , es müsse eine neue Kombi¬
nes./ ^ iunden werden , auf die Jaures bereits hinge-

habe, eine Annäherung zwischen Frankreich und
fenr^önb, der sich auch Rußland vollinhaltlich an¬

könne. Allerdings wird auf solche Stimmen,
ĵ iens augenblicklich, kaum gehört , sie verhallen im

“ und
. die Hetzer haben Oberwasser.

^ ^ Petersburger „Rowoje Wremja " hebt in einem
Yt j"kel über die Tragweite der Reise Poincarees her-

Dreiverband aus Versöhnlichkeit heraus
lkdvgs.leinen C gnern nachgegeben habe, dies dürste
«KKtln  der Z , uft nicht mehr der Fall sein, die Triple-

doerde rstehen, die Suprematie für sich zu er-
U.^nd im Notfälle noch zu erhöhen.

>» Ähnliche Stimmen klingen von der Seine herüber,
der „Matin " eine Aufmachung gibt über die

"aste Rußlands und Frankreichs gegenüber denen
<> Deutschlands.

diesem „Wenn der Krieg a us b r äch e" bc-
iesê Artikel heißt es über die Rolle, die Rußland in

Falle zu spielen hätte:
J% russische Armee umfaßt im ganzen augenblicklich

^orps , und ein 45. wird im nächsten Jahre gebildet
Nm» ^ dieser Armeekorps können im Kriegsfälle ihre
"»» ' nen nicht verlassen, doch der ganze Rest der Armee
A xd' also 32 Armeekorps werden an der russis-ch-den scheu
Zischŝ ' österreichischen Grenze verteilt werden können,
l'- glei? d kann diesen Armeekorps auch nicht annähernd
Atzt Anzahl Menschen entgegenstellen. Deutschland
? Äu«? Arnieekorps gegen 21 französische. Im Falle
l Af,̂ °/uches eines Krieges würde Deutschland maximal

rps gegen Rußland aufzustellen haben, da 19
..len 'rv  an die französische Grenze geworfen werden
^Ŵ Dank dem ununterbrochenen Bau strategischer

^iu ^ len wird die Mobilisation in 16 Tagen been-
a âe nliber 10 Tagen, die die Deutschen brauchen

werden. Seit einem' Jahre hat die offensive Theorie große
Fortschritte in Rußland gemacht, und man verlangt von
Frankreich, nicht einen einigen Soldaten mehr einzustellen.
Rußland weiß, daß, was die Zahl anbelangt, Frankreich zu
keiner größeren Anstrengung mehr fähig ist, weil die drei¬
jährige Dienstzeit ein Maximum darstellt. Infolgedessen
hat Rußland es ganz allein aus sich genommen, neue Effekl-
tivbestände in Deutschland auszugleichen. Wenn Deutsch-
land heute seine Efsektivbestände um 50 000 Mann er¬
höhen würde, wenn Rußland die seinigen um das Dop¬
pelte resp. Dreifache erhöhen. Rußland verlangt von Frankl¬
reich nur , ein vollendetes Kriegsmaterial bereit zu haben.
Die Enthüllungen über de» Zustand dieses Kriegsmaterials
haben einen Peinlichen Eindruck in Petersburg hervorge-
rufen ; jedoch nimmt man sie durchaus nicht tragisch. Im
Gegenteil, man findet es mutig, das offen anzuerken¬
nen und zu kritisieren, als sie mit Stillschweigen zu über¬
gehen wie in Deutschland.

Weiterhin bespricht der Artikel auch die österreichische
Armee, die nicht mehr gefährlich sei. Die slavische Strö¬
mung in Oesterreich-Ungarn sei so stark geworden , daß
unter Umständen mit einem Bruch der Disziplin inner¬
halb der Armee zu rechnen wäre , falls die aus so gemisch¬
ten Nationalitäten bestehenden Truppen gegen Rußland
verwendet werden sollten.

Dies Geschreibsel — anders kann man den
Matin -Artikel nicht bezeichnen — und ähnliche
andere Ergüsse bekannter französischer Journalisten sind
wohl jpsM \

mehr oder minder bestellte Arbeit,
mit dem Zweck, den üblen Eindruck zu verwischen, den die
Enthüllung des Senators Humbert in der ganzen Welt
hervorgerufen hat , und die die Schlagfertigkeit der fran¬
zösischen Armee in einem sehr bedenklichen Lichte erschei¬
nen läßt . Gerade in Petersburg muß die Rede Hum^ t^
wie eine Bombe einqeschlagen haben und sie dürste aus
lange hinaus das Gefühl der Unsicherheit dort hervor-
gerufeu haben, indem dadurch gezeigt worden ist. daß

die Bündnisfähigkeit Frankreichs
doch recht vieles zu wünschen übrig läßt . Diese Erkennt¬
nis dürfte für die Erhaltung des Weltfriedens weit wert¬
voller sein, als die von dem französischen Sozialisten
Jaures gemachten und jetzt vom „Rjetsch" adoptierten
Vorschläge für eine russisch-französisch-deutsche Entente,
zu der es in den nächsten Jahrzehnten schwerlich kommen
dürfte.  _

Politische Rundschau.
-h Berlin.  20 . Juli

— Die Kaiserin bleibt bis zum 31. August auf Schloß
Wilhelmshöhe bei Kassel.

— Als Termin für die durch das Ableben des freisinni¬
gen Abgeordneten Blell erforderlich gewordene Landtags-
ersatzwahl im Kreise Frankfurt a. O.-Lebus ist der 7. Okto¬
ber in Aussicht genommen worden.

— Wie die Tägl . Rundschau erfährt , ist der jetzige
Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amt, Wirklicher Ge¬
heimer Lcgationsrat Zimmermann zum deutschen Gesand¬
ten in China ausersehen.

— Nach einer Meldung des Verl . TageblaticS wird auch

noing Georg von England an den veutschen Katsermcmö-
vern teilnehmen . ; . U i

* i *'• j > p ; '■ "
:: Erlaß der RclckM-iuvischrn Regierung gegen die

Grcnzübcrfliegung. Infolge der sich häufenden Fälle von
Ucberfliegung der Grenzgebiete von Frankreich her erlassen
die elsässischen Bezirksregierungen im Aufträge des Mini¬
steriums Warnungen vor dem Ueberfliegen der verbotenen
Gebiete. Die Veröffentlichungen des Straßburger Bezirks-
Präsidenten erneuern das Verbot des Ueberfliegens aller
Gebietsteile innerhalb der Umgrenzungslinie: Rhein von
der Rheinbrücke bei Drusenheim bis zur Reichsgrenze, Bahn¬
linie Saarburg -Zabern , Zabern-Hochfelden, Weyersheim«
Bischweiler-Drusenheim-Rheinbrücke.

:: Ter englische Titek der Kinder des Herzogs Ernst
August von Braunschweig. Der König von England hat
bestimmt, daß die Kinder des Her,ogs und der Herzogin von
Braunschweig das Prädikat Hr heit mit dem Titel eines
Prinzen oder einer Prinzessin zu führen berechtigt sind.
Das Oberhaupt des braunschweig-lüneburgischen Hauses ist,
wie man weiß, der König von England.

:r Ter ikSehrveitrag für das Großhcrzogtum Hessen be¬
ziffert sich zusammen ans 16 000 000 Mark. Den höchsten
Betrag brachte der Peranlagnngsbezirk Darmstadt mit
3 741 000 Mark auf. Dann folgten Mainz mit 3 046 000
Mark, Worms mit 1 850 000 Mark, Offenbach mit 1 826 000
Mark, Gießen mit 916600 Mark, Friedberg mit 795 000
Mark, Zwingenberg mit 476 000 Mark, Hungen mit 358 000
Mark, Bingen mit 357 000 Mark und die Reihe der Bezirke
mit Summen von 32600 Mark bis 234 000 Mark.

:: Sieg des fortschrittlichen Kandidaten bei der
Reichsta gsstichwahl in Kobnrg . Bei der am Freitag
erfolgten Reichstagsstichwahl in Koburg wurden 14 970
Stimmen abgegeben . Davon entfielen aus den fort¬
schrittlichen Kandidaten 9178, auf den Sozialdemo¬
kraten Hofmann 5792 Stimmen . Arnold ist somit
gewählt . Bei der vorangegangenen Hauptwahl hatte
Fabrikant Arnold (Fortschr . VIp.) von 14 866 gültig
abgegebenen Stimmen 6627 , Rechtsanwalt Hofmann
(Soz .) 5751 und Aintsgerichtsrat Dr . Stoll <natl .)
3486 erhalten. Ein Vergleich dieser Zahlen mit den
Ziffern der Hauptwahl ergibt , daß , obwohl das amtliche
Resultat noch nicht ganz genau seststeht, sämtliche Stim¬
men der Nationalliberalen , entsprechend ihrer Partei¬
parole , dem freisinnigen Kandidaten zngefallen sind.

: : Tie „ Staatssckrctarisicrnnq " Preußens . Die Er¬
nennung der beiden Staatssekretäre Kühn und v. Ja-
gow zu preußischen Staatsministern hat in einigen
Blättern die Befürchtung einer „Staatssekretarisie¬
rung "Preußens hervorgerufen . Hierzu bemerkt dre
„Rordd . Allgem . Ztg .", das Organ des Reichskanzlers:
Dieser Befürchtung fehlt jede sachliche Grundlage.
Beide zu preußischen Staatsministern ernannte Herren
sind Preußen . Tie Ernennung von Staatssekretären
zu preußischen Staatsministern ist in keiner Weise

m Jfrrae Kinder.
U#t,. '" Oman von M . Lenzen di Sebregondi.

l», ar^ ung. Nachdruck verboten.
Arw Lepyay nicht ohne verschiedene äußere Peran-

dp '» Nach dem gewaltsamen Tode des Grafen Hugo
Ätt ^ istine Wielers trotz ihres Leichtsinnes doch

wochenlang an nichts anderes zu den-

Shabers , Roch halb betäubt von dem entsetzlichen

c ŝchiitt̂ istine Wielers trotz ihres Leichtsinnes doch
Cpttw !!' ^aß sie wochenlang an nichts anderes zu den-
C ' als an den gewaltsamen Tod ihres vornch-
Pb îspabers . Roch halb betäubt von dem entsetzlichen
Ä v tourbe sie von der Gräfin entlassen. In der
pp zs??,.Übersiedelung aus dem Schlosse Jnkernthal
lAt ??" iche Häuschen ihrer Mutter , welche bei ihrem
Ip Sebastian Scholders , in einem Weiler zwi-
Än splheim und Neuwurzach wohnt , in dem Un-

Awo veränderten Existenz und der Sorge um ihr
vergaß sie das alte Pergament , welchem sie

'tos'cfje»" lemals großen Wert beigelegt hatte , und die
l[Ä haii aus dem Dienste der Gräfin Ettel-
Ue sm, «och Mißtrauen gegen sie erweckt, und wiekp 'fc ÖUcft homith +o öS.  rtulAttn tfir ntrlil Vntphpr . piltßQfg bemühte, es gelang ihr nicht wieder , eine
PW . Kammermädchen zu bekommen, und eine an-
>t ^ nicht. Sie blieb also in dem Hause ihres
v, .°n jr N' lebte von dem kleinen Jahrgelde , welches

auZ m früheren Gebieterin bezog, und dem Ver-
» Putzarbeiten und Stickereien, die sie für die

Neuwurzach anfcrtigte . Aber bald wurde
V *brâ t tig und starb nach schwerem Siechtum. Ihre
Sh ^ e zum Nachdenken, das Gewissen erhob
p A ^ ^utllchen Anklagen, die Reue weckte den bren-

..., zu vergüten , soviel als noch möglich war.
\rk Utt̂e ftd) der in ihrem Gewahrsam befindlichen

Cl/.s, erlangte von ihrem Oheim , daß er sie dem
Pphip x zustelle. Dieser versprach, es zu tun,

^lei?o . .Dokument an sich. Er bewahrte es aber in
V böT,„ l^e auf , seiner Nichte die Versicherung ge-

d dem Grafen Egbert llberbracht und ein
'Ukreld erhalten ."

„Weshalb überlieserte er denn die Schnst dem Gra¬
sen nicht?"

„Weil er, wohl mit Recht, dachte, der Graf werde un¬
willig sein, daß ihm dieselbe solange vorenthalten worden
sei, und fürchtete, diese Unzufriedenheit könne so weit
gehen, daß der Graf seiner Nichte das ihr so unentbehr¬
liche Jahrgeld entzöge. Sie ist vor einigen Wochen gestor¬
ben, und da hat denn der Hühner-Bastian , als er zufällig
erfuhr , daß Egbert Ettelbronn in Wildrammbach sei, sich
dorthin begeben, um ihm das Dokument zu überbringen.
Egbert aber, der von der vorgefaßten Meinung ausgegan-
gcu zu sein scheint, der Mensch wolle, auf Grund des Ver¬
hältnisses seiner Nichte zu dem Grafen Hugo, eine Er¬
pressung versuchen, hat ihn gar nicht zu Worte kommen
lassen, sondern ihm mit beleidigendem Hohn die Tür ge¬
wiesen. Scholders war indessen nicht ganz indiskret ge¬
wesen; er hatte versucht, die Schrift , die der Christine so
viel Unruhe verursacht hatte , zu entziffern. Wenn ihm nun
auch das richtige Verständnis ihres Inhaltes fehlte, so
hatte er doch so viel begriffen, daß außer dem Grafen Et¬
telbronn auch noch andere Interesse an dem alten Dinge
haben konnten, und daß diese anderen die „Verwandten
der Ettelbronns von Frauenseite " sein müßten , wie er sich
ausdrückte. Er wußte , daß meine Mutter eine geborene
Gräfin Ettelbronn gewesen war , und kam deshalb mit dem
Dokument zu mir , und bei diesem Gang hat er sich wenig¬
stens in der Hoffnung auf ein gutes Trinkgeld nicht ge¬
täuscht. Auch habe ich ihm ein zweites Geschenk für den
Fall versprochen, wenn es mir gelänge , die in dieser Ur¬
kunde zugesprochenen Rechte zur Geltung zu bringen ."

„Darauf wird denn der Hühner -Bastian eine geraume
Weile zu warten haben ?" meinte Friedhelm lächelnd.

„Weshalb glaubst du das ? Ich denke, unser Recht ist
so klar, daß die Schwierigkeiten, es zu erlangen , nicht so
groß sein können, wie sehr der Gegner sich auch dagegen
sträuben mag ."

Friedhelm antwortete nicht.
_ „Run . du grollst?" fuhr der alte Herr auf. . Du soll¬

test wissen, daß mir das völlig unerträglich ist."
„Auch mir ist es das . Du tust mir Unrecht, wenn du

mein Schweigen aus einer solchen Untat herleitest, Onkel
Constanlin . Es hatte keine andere Ursache, als mein Un¬
vermögen, zu wissen, was und wie ich dir antworten
sollte."

„Du trägst mir dennoch meine vorige Heftigkeit nach:
sonst würdest du dir nicht den Anschein geben, als hättest
du mir gegenüber die Worte aus die Goldwage zu legen,
sondern du würdest aufrichtig mit mir sprechen."

r All -ch von Herzen gern tun , wenn du es mir
erlaubst, selbst auf die Gefahr hin , dich zu erzürnen ."
werde ? b“ boraug ' daß das geschehen

„Weil wir — fürchte ich — in einem wichtigen Punkte
nicht ubereinstimmen ."

„Und dieser Punkt ?"
.. »Ist dein Wunsch, dich an der Gräfin Bergöden zu

rächen aus Kosten ihrer unschuldigen Tochter."
„Wer sagt dir , daß sie unschuldig ist? — daß du nicht

verblendet bist, wie ich es war , und c' für ein Glück
zu erachten hast, wenn du aus diesen Schlingen befreit
wirst , bevor sie zu unzerreißbaren Fesseln werden ."

„Das sagt mir , wenn nichts ande>--s , die große Ver¬
schiedenheit zwischen der Mutier und der Tochter. Wür¬
dest du Stephanie kennen, könnte ich es ermöglichen, daß
du nur eine Stunde in ihrer Nähe zubrächtest, ich bin über¬
zeugt, du wärest von jedem Vorurteil gegen sie geheilt !"

„Die blinde Zuversicht eines Liebenden!"
„Nein , Onkel. Allein, was könnte es helfen, uns hier¬

über zu streiten, da wir uns doch nicht verständigen werden.
Weil du aber Aufrichtigkeit von mir verlangt hast, will ich,
auf die Gefahr hin , dich zu erzürnen , gestehen, daß ich
dein Recht, jene Urkunde Zeit deines Lebens unbenutzt zu
lassen, ohne Rückhalt anerkenne, mir selbst jedoch das Recht
Vorbehalte, wenn es mir unmöglich sein sollte, Stephanie
auf andere Weise vor der Heirat mll Egbert Ettelbronn
zu schützen, ihre Eltern von dem ihut drohenden Vermö-



ent srr»kmm. Sa « ßytzvenMche wttd darin ge¬
sehen, daß durch diese Ernennung der Einfluß , des
Neichsgedankens auf die Führung der preußischen Ge¬
schäfte verstärkt werde . Wenn man will , wird aller«
drngs dieser Einfluß gestärkt und soll gestärtt wer¬
den . Wenn aber entgegnet wird , daß durch die Mit¬
arbeit der Staatssekretäre an den Geschäften des
Staatsministeriums , durch die innere Verantwortlich¬
keit und die engere Fühlungnahme , die sie im Ge¬
folge hat , auch der Einfluß der preußischen Staats -,
Mteressen auf die Führung der Reichsgeschäfte gestärtt
wird und gestärtt werden soll . Beide Auffassungen
ließen sich mit Bisnrarckschen Zitaten belegen . Aber
diese Deduktionen sind von vornherein schief. SS
wird in ihnen die unausgesprochene Meinung unter¬
stellt , das Reich und Preußen seien wie zwei unver-
svhnliche Gegner , zwischen denen es nur den Sieg
des einen über den andern , aber reine WersvLndtgung,
keine gemeinsame Linie gäbe. Tie „Konservative Kor¬
respondenz " zählt die Stimmen und stellt fest, daß die
Reichsstimmen den preußischen im Staatsministerium
fast mehr als die Wage halten . Diesen Standpunkt!
können wir nicht teilen . Für uns gibt es im preußischen
Staatsministerium weder rein preußische noch reine
Reichsstimmen , sondern nur Männer , die das Gesamt¬
interesse Preußen -Deutschlands , d. h. das Lebensinter¬
esse Preußens als der Präsidialmacht im Reiche und
des auf der Vormachtstellung Preußens ruhenden Rei¬
ches, gleicherweise im Auge zu haben berufen sind.
Jede andere Auffassung widerspräche ebenso dem Geist,
in dem das Reich von seinen Gründern gedacht war,
wie der deutschen Mission , deren Erfüllung die größte
Aufgabe Preußens war und bleibt . — i

Ablehnung der Wiederwahl des Bürgermeisters
von Zubern seitens des reichSWndischen Statthalters.
Ter Kaiserliche Statthafter in Elsaß -Lothringen hat
es abgelehnt , den Usherigen Bürgermeister Knöpfler
in Zubern wieder zum Bürgermeister zu ernennen.
Dieser war kürzlich mit 11 von 23 abgegebenen Stim¬
men des Zaberner Gerneinderates der Regierung zur
Bestätigung empfohlen worden . _

^ Europäisches Ausland. ' 7 ' ‘ \
Frankreich. K1 ■ » >- •••>•

* Das neue französische Nickclgeld, das ursprünglkch
noch im Laufe dieses Sommers in den Verkehr gebracht wer¬
den sollte, wird nach den neueren Dispositionen erst Anfang
November ausgegeben werden. Bekanntlich sind die neuen
Geldstücke in der Mitte durchlocht. Die alten, erheblich
größeren französischenSousstücke aus Kupfer werden nach
der Ausgabe der neuen Münze langsam dem Verkehr entzo¬
gen werden. . '

ttitterifo . i
Mexiko. Vl

* Das diplomatische Kords in Mexiko ließ, am Sonnb
abend, durch seinen Doyen, den spanischen Gesandten, den
neuen Präsidenten Carbajal im Nationalpalast begrüßen.
Der Gesandte gab in einer Ansprache der Hoffnung Aus¬
druck, daß sich Mexiko endlich dem Frieden nähern möge,
den das diplomatische Korps ernstlich ersehne und der für
Mexiko nötig sei. Der Präsident erwiderte, er versichere
das diplomatische Korps, daß er keine Mühe scheuen werde,
das patriotische Ziel zu verwirklichen, daß der Frieden

.in Mexiko hergestellt und infolge davon die Vereinigung
aller Mexikaner durchführen werde. — Huerta ist in Puerta
(Mexiko) ein getrosten.

Lokales und Provinzielles.
*§ Geisenheim , 21. Juli . Am gestrigen Nachmittag

hatten sich die städtischen Körperschaften fast vollzählig auf
dem Rathause versammelt, um der Einführung unseres neuen
Bürgermeisters, des Herrn Dr . Schneidler,  beizuwohnen.
Herr Landrat Geheimrat Wagner  war aus diesem Grunde
ebenfalls erschienen, um die Vereidigung und die Einführung
persönlich vorzunehmen. Nach den Eröffnungswortendes
Herrn Stadtverordnetenvorstehers Zobus  nimmt Herr Ge¬
heimrat Wagner das Wort, um den neuen Herrn Bürger¬
meister einzuführen. Er macht ihn darauf aufmerksam, daß
ihn hier in seinem neuen Wirkungskreise ganz andere Auf¬
gaben erwarten als in der Großstadt, aus welcher er hierher¬
komme. Vor 12 Jahren habe er als Landrat auch den
Vorgänger des jetzigen Bürgermeisters in sein Amt einge¬
führt und ihm bei dieser Gelegenheit ein großes Programm
auszuführender Arbeiten vorgelegt. Nicht alles sei in den
12 Jahren erreicht morden, noch vieles sei zu tun übrig
geblieben. In Geisenheim sei, wie in fast allen übrigen
Rheingauorten der Weinbau die Haupterwerbstätigkeit der
Bevölkerung. Durch die vielen schlechten Jahre sei nun

aber die Steuerkraft der Bevölkerung nicht gewachsen, so
daß viele Arbeiten durch die fehlenden Geldmittel nicht aus¬
geführt werden konnten. Der Redner wendet sich dann an
die städtischen Körperschaften und bittet sie gemeinsam mit
ihrem neuen Bürgermeister die Interessen der Stadt im
Auge zu behalten, ihm mit Rat und Tat zur Seite zu stehen,
damit er sich raschestens in die ihm noch jetzt unbekannten
Angelegenheiten det Stadt einleben könne. Leider hätten
in den letzten Jahren in den städtischen Körperschalten
Zwistigkeiten bestanden. Das komme nun in jedem Gemein¬
wesen vor, besonders aber in kleineren Gemeinden spielten
die persönlichen Interessen und Feindseligkeiten eine größere
Rolle als in größeren. Er wolle aber heute den Rat geben,
immer die Sache über die Person zu stellen, auch mit anders
denkenden Personen zu verhandeln, wenn auch die Ansichten
verschieden seien. Gerade hier im Rheingau ist die kommu¬
nale Selbständigkeit überaus ausgeprägt und schon vor
Jahrhunderten als in vielen Teilen unseres Vaterlandes
noch die Leibeigenschaft bestand, habe allgemein das Wort
gegolten: „Rheingauer Luft macht frei". Mit den besten
Wünschen, daß der neue Bürgermeister zum Wohle der Stadt
sein Amt versehen möge, schloß der Redner seine wohlge¬
meinten Ausführungen.

Rach ihm entbot Herr Stadtverordnetenvorsteher Zobus
dem Herrn Bürgermeister den Willkommengruß im Namen
des Magistrates und der Stadtverordnetenversammlung.
Er versprach, daß die städtischen Körperschaften ihm in
jeder Beziehung ihre volle Unterstützung angedeihen lassen
wollten um eine gedeihliche und harmonische Zusammen
arbeit zum Wohle der Stadt möglich zu machen. Eine
Bitte richtet er an den Herrn Bürgermeister: Bewahren Sie der
Stadt ihre Eigenart. Jede Stadt muß einen gewißen
Charakter tragen, wenn sie sich ihres Wertes bewußt ist.
Geisenbeim hat aber auch einen guten Namen durch seinen
Weinbau, seinen Obstbau und seine Schulen. Diese Eigen¬
art zu erhalten und auszubauen ist eine dankenswerte Auf¬
gabe. Mit den besten Wünschen legt darauf der Redner
die Geschicke der Stadt in die Hand des Herrn Bürger¬
meister Dr. Schneidler.

Der Herr Bürgermeister ergreift sodann das Wort und
spricht Herrn Landrat Geheimrat Wagner seinen Dank
aus für die freundlichen Worte, die für ihn von immer
bleibendem Wert sein werden. Er bittet, ihm sein Wohl¬
wollen auch fernerhin bewahren zu wollen. Den städtischen
Körperschaften spricht er seinen Dank aus, daß sie ihm das
Vertrauen geschenkt haben und ihn zum Bürgermeister der
Stadt Geisenheim gewählt haben. Das Vertrauen der
Bürgerschaft müsse er sich erst verdienen. Bei den vor
ihm liegenden ernsten und schweren Aufgaben, habe er das
Bewußtsein, daß ihm2 tatkräftige Gehilfen zur Seite ständen
und zwar die beiden städtischen Körperschaften, die er bittet
ihm mit Rat und Wohlwollen zur Seite zu stehen. Er
dankt für die freundlichen Worte des Herrn Stadtverordneten¬
vorstehers. Stets werde er bemüht sein, den geraden Weg
zu gehen. Das Gemeinwohl sei sein erstes und letztes Ge¬
bot, zum Wohle unserer Stadt.

0 Qlpv  Stadtverordnetenvorsteher Zobus  kommt dann
noch einer Dankespflicht nach, indem er Herrn 1. Beige¬
ordneten Kremer den Dank und die Anerkennung des
Magistrates und der Stadtverordnetenversammlung für die
vorzügliche und gewissenhafte Geschäftsführung der Bürger-
meistergeschäste ausspricht. Herr Kremer habe die Geschäfte
als ein Vorbild von Gewissenhaftigkeit und Unparteilichkeit
geleitet.

*8 Geisenheim , 2 t . Juli . In diesem Jahre ver¬
anstaltet die Turngemeihde am ersten Sonntag im August
ihren Familien - Ausflug,  der nach den Beschlüssen der
Versammlung in einer Rbeinsahrt bestehen soll. Bacharach
und Steeg sollen das Endziel des Ausfluges sein, von dem
man sich viel verspricht.

*** Geisenheim , 21. Juli . Der Kaufmännische Verein
Mittel-Rheingau hält seine Wochenversammlung heute Abend
im „Hotel zur Linde" in Geisenheim ab.

* Aulhausen , 20. Juli . Vergangenen Donnerstag
wurde dem Herrn Geistlichen Rat Direktor Müller zu
Marienhausen der von Sr . Majestät dem Kaiser verliehene
Kronenorden4. Klasse durch den König! Landrat Herrn
Geh. Negierungsrat Wagner überreicht.

X Kaub , 19. Juli . Zwangsweise versteigert werden
hier am 3. Oktober die SchieferbergwerkeMargarethe, Rieth

und Schönberg. Die Gesellschaft steht seit einiger Zeiti1"
Konkurs. ..

X Vom Rhein 19. Juli . Bei trockener und he>̂
Witterung geht der Rheinmafferstandseit einigen Tag^
zurück, nachdem die Hochwaffergrenze fast erreicht war. ®
schrffahrtlichen Verhältnisse sind sehr günstige. Der Verke?
ist sowohl borg- als auch talwärts recht lebhaft. ®.
Güterverkehr auf dem Bergmarkte ist recht umsangreW
während der des Talmarktes manches zu wünschen üvNS
läßt. Auch die Flößerei auf dem Rheine hat in der letz^
Zeit nachgelassen, wenn auch noch manches Floß z"
kommt. Auf jeden Fall inacht sich die Sperrung der

Mainschiffahrt während der Hauptzeit recht unangenehm
bemerkbar.

Von Nah und Fern.
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X Bingen , 18. Juli . Bei ihren Geschwistern̂
Schimbsheim hat sich die seit einiger Zeit vermißte An»
Maria Weiß eingestellt. Sie giebt an im Wallfahrt
Maricnthal im Rheingau diese Tage verbracht zu hâ '
während sie überall gesucht wurde. Was sie zu diest
Ausflüge an ihrem Hochzeitstage veranlaßte, darüber »
noch nichts bekannt. .

X Frei -Weinheim , 20. Juli . Der Besuch des hüW

s

In
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Strandbades läßt an heißen Tagen durchaus nichts jjj
wünschen übrig. Durchschnittlich baden jeden Tag ^
100—200 Personen im Bezirke des Strandbades. “
gestrigen Tage stellte sich der Besuch auf wohl 700 i"
sonen. Da die noch kommenden Sommerwochen wohl
noch recht viele sonnige Tage bringen, darf man aus ®
recht erhebliche Benutzung des idealschön gelegenen Ba
sicher rechnen, schon deshalb, weil es sich um ein
nütziges Unternehmen handelt und der Strandbad-Mtt^
Frei-Weinheim-Jngelheim nichts anderes beabsichtigt, p
die Einnahmen für notwendige Verbesserungen und ö

tii;
in

schönerungen zu verwenden. Die winterliche HochwE
Nnsaaben neriirsaibt — es aiebt Kt®i'Periode hat große Ausgaben verursacht— es giebt .

in denen man der Ansicht ist, daß die notwendigen Arbe>
auch billiger hätten geschaffen werden können— und n
500 Mk. sind einzunehmen, ehe die Unkosten des letz
Winters ganz gedeckt sind iß

— Koblenz, 18. Juli . Im Alter von 63
der Pfarrer der St . Kastorkirch, Dr . Schäfer, gestor ^
Er war früher Offizier und als solcher zuletzt H ^
man und Batteriechef bei der Arttllerie in Mainz- * *
dient gemacht hat er sich besonders um die Handw
jugeud. ntt*

— Trier , 20. Juli . Im Vororte Euren erkrankte ‘ jft
ganze Familie an Wurstvergiftung.  Die
gestorben, während die übrigen Familienmitglieder
ans dem Wege der Besserung befinden. .

— Trier , 20. Juli . Sonnabend vormittag ver,^
das Automobil des Landgerichtspräsidenten Wene
Trier vor einer tanbstummenFrau . die denLj
nicht bemerken konnte, zu halten . Der Versuch mip '
die Frau wurde mit solcher Gewalt gegen eine Wand ^
schlendert, daß sie auf der Stelle starb. Infolge des p» ^
Bremsens schleuderte das Automobil auf dem Bürger^
gegen einen gerade vorübergehenden Sergeanten,
beide Beine zerschmettert  wurden . Die Ml
des Autos blieben unverletzt.

— Köln, 18. Juli .' Nachdem in borverflossener
unweit von Wahn ein Feldschober  mit 800 3tr - ^
in Flammen  aufgegangen ist, wobei ein auf dein ^
schlafender Handwerksburfche in den Flammen ,„ii
stellte sich nunmehr ein Däne freiwillig der Polizei
der Angabe, daß er durch Unvorsichtigkeit den Heusa) ^
in Brand gesteckt habe. Als er ein Streichholz anzw" ^
um seine ihm entfallene Brille zu suchen, explodierte ^
Streichholzschachtel, wodurch der Schober in Brand g
Der Däne ist in Haft behalten worden. . „g

— Köln, 18. Juli . In Köln wurde aus BeranE -p
der Mainzer Staatsanwaltschaft der 19jährige vorbesb^
Tagelöhner Karl Becker aus Heidesheim bei Mautt . ,,t
genommen unter dem Verdachte, für die fr anzv
Fremdenlegion als Werber  tätig zu ff'N- XX
war Anfang Juli mit drei Burschen seines Alters ^̂ ^ jtauffälligen Umständen abgereist. Die Festnahme cr
auf Anzeige eines Bahnbeamten, der den Burschen
tete und dem vor etwa Jahresfrist ein 20jähriger Sod" X
falls auf noch unaufgeklärte Weise verschwand. IN fJUeif
Besitz sind nach amtlicher Angabe Schriftstücke bela
Inhalts gesunden worden. Die Untersuchung führt
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gensvermfl zu unterrichten."
„Es steht mir nicht zu, dir darüber zu zürnen , ja , ich

will dir das Zugeständnis nicht vorenthalten , daß ich in
deiner Lage ebenso handeln würde, " entgegnete der alte
Herr mit bedächtigem Ernst .„Du bist nun einmal mit blin¬
der Leidenschaft für dieses Mädchen geschlagen; doch
lassen wir das , beraten wir uns lieber über eine Ange-
genheit, bei welcher wir aus Uebereinstimmung hoffen
dürfen. Bei reiflicher Ueberlegung halte ich es nicht für
gut, mein Recht auf das Ettelbronnsche Fideikommiß
schlummern zu lassen, seitdem ich mit der Kenntnis dessel¬
ben zugleich das Mittel erlangt habe, es erfolgreich zu er¬
kämpfen. In meiner Hand mögen freilich diese Reichtümer
keine nennenswerten guten Früchte tragen , sie werden in¬
dessen weniger Anlaß zum Mißbrauch geben, als sie im
Besitze jenes schlimmen Mannes es tun . Außerdem könnte
es dir erschwert werden, nach meinem Tode in den Genuß
des Erbes zu treten , wenn es sich herausstellte , daß ich
mit deinem Wissen zu meinen Lebzeiten im Besitze dieser
Urkunde war , ohne daß einer von uns diejenigen An¬
sprüche erhob, zu welchen sie uns berechtigt. Das alles
erwogen, halte ich es für angemessen, ohne Zeitverlust mit
einem Rechtsanwalt Rücksprache zu nehmen, damit er die
erforderlichen Schritte in der Sache unternimmt . Bist du
einverstanden ?"

„Ich bin es, " erwiderte Friedhelm mit trübem Ernst.
„Ei , mein Junge , das sagst du in einem Tone , als

ob es sich darum handelte , dir eine Hand abzuschlagen.
Und vor einer Minute wünschtest du noch alle Welt da¬
von zu benachrichtigen, daß dieser hochmütige Ettelbronn
ein Bettler sei."

„Ich wünschte nur zu verhindern , daß der Ruhm ver¬
meintlichen Reichtums zum Verderben eines mir teuren,
unschuldigen Wesens diene. Wenn ich auch nicht unemp¬
findlich gegen die 5-oßen Vorteile bin , welche diese Ent¬
deckung uns verheißt , so schmerzt es mich doch, daß sie
das Unglück eines anderen herbeiführt , und — es scheint
seltsam, aber es ist die Wabrbeit — es verrinaert mein

unveyagen nicht, daß dieser andere kein guter Mensch ist.
Du magst es vielleicht sonderbar finden, aber der Umstand,
daß ich, ganz abgesehen von dieser Angelegenheit , Ettel¬
bronn als meinen Feind betrachte, macht mir das Ver¬
folgen meines Vorteiles noch peinlicher."

.Ich kann dir das nachempsinden," sagte Herr von
Feudingen mit ernster Teilnahme . „Eine solche Anschau-
ung hat ihre Berechtigung. Deshalb ist es mir lieb, daß
die Sache für jetzt mich allein angeht , und daß jede;
Schritt , der in derselben getan werden muß , nur von mti
auszugehen hat . Ich aber werde nicht versäumen, meiti
Recht und dadurch zugleich das deinige zu sichern. Das
gefährliche Spielzeug , nach welchem du dich sehnst, dii
Tochter der Franziska Himerodt , kann ich dir leider nich
bewilligen . Im übrigen könnte dein Vater selbst nich
besorgter sein, alle deine Wünsche zu erfüllen, als ickes bin ."

16.
Stephanie war nach dem zweiten Frühstück von ihren

Vater zu einem Spaziergang aufgefordert worden . In
Park hatten sie Fräulein Vennrot und Justine getroffen
die die Zeit bis zur nächsten Unterrichtsstunde ebenfalls
zur Bewegung im Freien benutzten. In ihrer Gesell
schüft schlenderten sie ohne ein bestimmtes Ziel durch du
Anlagen , bis die Erzieherin sich mit ihrem Zögling irtt
Schloß begab. Jetzt schritt der Graf allein mit seiner äl
testen Tochter die große Baumallee vor dem Haupttor>
hinab.

„Sieh , dort geht der Weg nach Debstädt," sagte de:
Graf , eine in der Unterhaltung eingetretene Pause beeu
dend, und mit der Hand in die Ferne deutend.

„Jawohl, " erwiderte Stephanie , mit gleichgültigen
Blick der angegebenen Richtung folgend. „Es ist der an
wenigsten angenehme Weg in der ganzen Umgebung ."

„So ? Findest du das ? Nun , ich hoffe, daß dein Ge¬
schmack sich ändern wird , denn ich setze voraus , daß dr
ihn künftig häufig und gern zurücklegst."

Stevbanie erschrak: sie süblte. daß etwas länalt Ge¬

fürchtetes ihr jetzt nahe trat ; aber siXbeherrschte sich, ^
viel sie vermochte, und versetzte mit anscheinender ^
„Das glaube ich nicht, Pachen, ich pflege eine einma>̂ ^:,,-nommene Vorliebe oder Abneigung beharrlich
halten ." 1 t fö'

Der Graf streifte sie mit einem flüchtigen,
seine gewöhnlich so trägen Augen mit einem sehr 1̂ 4'
Blick, dann entgegnete er scherzend: „Ich , StePba ^ Xh »"
aber doch, daß du, wenn du künftig in Debstädt
uns häufig in Wildrammbach besuchen wirst." #

Da war es nun plötzlich vor ihr , was sie ittnf1!:.f ^
l sehen, der drohende Kamps * ,(jternd hatte kommen

sie heran und mußte ^unverzüglich ausgenommen,
Und einen Grad bläffer als gewöhnlich, aber Mit
festen, offenen Blick, in ihres Vaters kühlfreundlia^ „i"
entgegnete Stephanie : „Aber, Papa , ich werde do
wohnen !"/UtUl «Tlrttl

„Ach, wie kannst du das wissen, Stephchen? r XnX 'J
niemals etwas derartiges reden, und ich kenne
den es sehr glücklich machen würde , wenn du dprff̂ pum es ieyr giuumv macpen wuroe , wenn o»
lest," behauptete der Gras , nicht ohne daß ein >
klang von Verdruß in seinen scherzenden Ton ftw

„Möglich, aber mich würde es nicht glücklich’xcü^
erwiderte Stephanie , ihr bisheriges , offen abw
Wesen beibehaltend.

Der Graf , der wohl bei seiner Frau , nicht
ner Tochter aus ein Widerstreben gegen seinen e
Plan gerechnet hatte , war ebenso erstaunt als ß jifÄ
blieb stehen und warf dem jungen Mädchen einenJ  grf,
Blick zu, dessen große Heftigkeit man seinen matte" >>
kaum zngetrant hätte . „Wie ? Was willst du v . X
gen, meine Tochter ?" fragte er laut und zieM^ ĵ de
sprechend, ein untrügliches Zeichen der Erregung
gewöhnlich sehr ruhigen Herrn.

„Genau das , was meine Worte ausdrücken̂ Z g
Debstädt , mit allem , was es enthält , hat w®
rinaste Anziehende für mick."
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* meyrerer Burschen aus einem Mainzer
^ °̂ e, die Becker früher zu verführen suchte. Einer
Üder  17jährige Gebhardt , gab an, daß. er von
h. ** einem Werbebureau in Nanch zugeführt worden
. >Man habe ihn aber dort wegen Untauglichfeit wie-
^ r̂eigelassen.

Köln, 20. Juli . Ein empfehlenswerter Muftk-
ist ein hier wohnender Musiker, der sich dieser Tage

2 13. Mal wegen Diebstahls usw. zu verantworten
,e- Er suchte in der Gegend des Südparks eine Villa

in der seiner Schätzung nach Leute wohnen muß«
denen etwas zu holen war . Er ließ sich bei der

Inenden Herrschaft melden bezw. dort anfragcn , ob er
,2 Musikunterricht erteilen könne. Um diesen Unter-
2 scheint es ihm aber weit weniger zu tun gewesen zu
^ ."ls darum , bei Gelegenheit irgendetwas Wertvolles
ih->'ch zu bringen . Das gelang ihm auch, indem er ein

«0 M gewertetes Damentäschchen mit einem Inhalt
2 c®- 40 M. erwischte. Der Diebstahl wurde aber gleich
' m der Herr MnsMchrer festgenommen. Gegen

tzvlizeibeamten wurde er alsbald tätlich und drohte
,, ? lederzustechen. An dem Diebstahl selbst will er ganz
ittut 8 sein und behauptet , er habe das Täschchen lie-
k scheu und habe sofort den unwiderstehlichen Drang in
gespürt , dasselbe an sich zu nehmen. Der diebische

siehrer wurde längere Zeit auf seinen Geisteszustand
Min 1.1 dem Ergebnis , daß ihn die Aerzte zwar als
zLsedig hysterisch bezeichneten,es aber als ausgeschlossen
i,.chueten, daß er den Diebstahl in einem Zustand gei-
, s,Störung begangen habe. — Das Gericht verurteilte
^geklagten zu 7 Monaten Gefängnis.

Köln, 20. Juli . Ein dreister Raubüberfall
^  auf lebhafter Straße des Zentrums der Altstadt

Hauptpost verübt . Einem Laufburschen, der einen
(»is tt  Geldbetrag von der Post erhoben hatte , traten
\  . etn  Bürgersteig zwei Männer entgegen, schlugen auf
UÄ entrissen ihm das Scheckbuch mit dem Betrag von
h,, M. und entkamen unerkannt im Straßengewühl . Die

hatten offenbar die Auszahlung des Geldes beob-

.Dortmund, 20. Juli . Ein schweres A u t o m o b i l-
s/Uck hat sich gestern in der Provinzialstraße in der

.°er Zeche von Gottessvgen in Kirchhörde ereignet.
Chauffeur eines Arztes aus Bcllinghofen hatte mit

Freunden eine Spritztour nach Hagen untcr-
1,1 PH ; Unterwegs verlor er die Gewalt über den Kraft

it J ° daß dieser gegen einen Baum fuhr . Das Auto-
li

ith! W. Heute morgen ist einer der Schwerverletzten

, . b>nrde vollständig zertrümmert . Sämtliche Jnsas-
k ^den an dev Zahl , erlitten lebensgefährliche Ver-
».r“ en  und wurden dem Dortnmnder Luiscnhospital

Z» Gabel im Krankenhaus gestorben.
^ "rtmund , 20. Juli . Infolge unvorsichtigen Um-

ir'tcim einem geladenen Gewehr  erlitt der
Meier im Gesicht schwere Verletzungen. Er

°>e«2 Waffe mit Schrot geladen nud nahm sie zwischen
i" " den Lauf des Gewehrs noch einmal zu

?% !. . • Plötzlich entlud sich die Waffe und die ganze
8ing Meier ins Gesicht, der schwerverletzt zusam-

- Er wurde in hoffnungslosem Zustande ins
2 "L >Us gebracht.

»sie« sel, 20. Juki . Wiederum ist ein Russe unter
dh 8 e v e r d a cht verhaftet worden , diesmal auf

Truppen besetzten Truppenübungsplatz Fried-
Russe machte sich an einen Unteroffizier

Aufschluß über gewisse militärische Fragen zu
, htu,' ? ®cr  Unteroffizier benachrichtigte sofort den
^sljh/̂.mer, der den Verd-ächtigen sestnehmen und ins

8nJt überführen ließ. __ _
ckchridt, 18. Juli . Der verheiratete Schmidt An-

^litt beim Baden im Teufelsteich plötzlich einen
und ertrank vor den Augen seiner Frau und

^ °ier unmündigen Kindern.
>2 Hamm, 18. Juli . Beim Baden im Kanal Datteln-
tt y der 12 Jahre alte Sohn des Bergmanns Krieger

l c n. Als der Junge die ziemlich weite Kanal-
§ in den Dortmuud -Emskänal durchschwimmen

'S versagten ihm die Kräfte und etwa in der Mitte
, h,2h^a>assers ging er unter . Sein 15 Jahre alter
% ' «er selbst nur notdürftig schwimmen kann, sprang
' um dem Untergehenden Hilfe zu bringen.

° aber selbst ertrunken, wenn .nicht ein mutiger
^ b’ 11 Jahre alte Sohn des Bergmanns Ulbrich

% llvlonie zur Rettung herbeigeeilt wäre und ihn
. ^ ^ Augenblick dem nassen Element entrissen hätte.
«IN Bvtchnnr, Der Allgemeine Knappschafts-Verein in

"er soeben den ersten Teil seines umfangreichen
flitz^ ngsberichtes für das Jahr 1913 veröffentlicht,

Schluffe des Berichtsjahrs ein Vermögen von
y2 9,36 Mark. Er hat also damit das erste Vier-

,2 . Milliarde überschritten. Vergleichsweise sei an--
das Vermögen am Schlüsse des Jahres Mor-

Ä ’j “ 231  Milt . Mark und Ende 1911 rund 199 Milk.
% ^ Nlg. Die Mitgliederzahl des Vereins hat das^ hunderttausend überschritten.
^ „^ '" ntivchru, 18. Juli . Eine Lokomotive der Gelsenk-S  Ohĥergwerksgefellschaft stieß im Hafengebiet mit
V ‘0€re tt Lokomotive zusammen. Hierbei wurden ein

.tötet,  zwei andere Personen schwer verletzt,
« ^ ' sburg, 18. Juli . In einer hiesigen Wirtschaft
Äsit sk "̂ei Straßenhändler eine größere Zeche mit
2 4ei2' " >narkstückeu zu bezahlen. Der Wirt benachrich-
ij die Polizei . Diese ließ sich Von den Leuten
«f Mahnung führen und fand dort eine vollständig

8 a l s chm ü n z e r w e r ksta t t . Auch ein gro-
kl^nü» Qn  wischen Geldstücken war vorhanden . Dis
v'1« i>to Jer  wrrrden in Haft behalten und chr Gerät,

Geldvorräte mit Beschlag belegt. > v

ih? aAus Stadt und Land.
V„ AuszerchitUlitg der Tapferen des Kreu-

Für das heldenmütige Verhalten der
'ti ’etiFiv großen Kreuzers „Goeben " bei dem

in Konstantinüpel am 22. Mai , wobei
p& e ^ Jen  ihr Leben einbüßten , hat der Kaiser
« " Auszeichnungen an diejenigen der Be-
hl 1k̂ >2 " ehen, die sich besonders bei dem gefähr-

„ " 8swerk hervortaten . Kapitänleutnant Hil-
^ ^ ^ hielt den Roten Adlerorden 4. Klasse;

boa 1 dreien die Rettungsmedaille am Bande,
ch.Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens und

** derlf^ ^ "^ das Allgemeine Ehrenzeichen in
einer ausländischen Mädchcnhändlcrin

W tltc  ausländische Mädchenhändlerin , die im
sÄn die hübsche 16jährige Tochter einer Kasseler
cĥ i-s.^ urgerfamilie nach glänzenden Versprechungen

^ iun 1" entführen , wurde auf dem Zentralbahnhoj
"blick.ch erhaftet, . als beW dev...Zug besteigen

. rvuuTCTi. Maocyen gurre ryre Mgterrerrn . oamii es
nicht erkannt werden sollte, einen dicken, undurchfichtigc-n
Schleier angelegt . Die Mutter hatte jedoch von der
Flucht der Tochter Wind bekommen, ereilte beide auf dem
Bahnhofe und veranlaßte die Verhaftung der „Dame ".

** Fünf Personen nach dem Gerrnß giftiger Pilze
gestorben . Von einem schweren Schicksalsschlage wurde
die Familie des Fleischermeisters Bertzik in Oppeln
betroffen . Seine vier Kinder befanden sich mit ihrer
Erzieherin in der Sommerfrische in Karlsruhe (Ober-
schlesien). Lim Donnerstag sammelten sie Pilze im
Walde , nach deren Genuß alle fünf so schwer er¬
krankten , daß sie am Freitag starben.

** Verhaftung eines falschen Prinzen . Auf Ver¬
anlassung der Berliner Kriminalpolizei wurde im See¬
bade Heringsdorf ein eleganter Herr festgenommen,
gegen den von verschiedenen Seiten Anzeige wegen
hier begangener Hochstapeleien und Wechselreitereien
erstattet worden war . Der stets sehr gewandt auftre-
tende Mann , dessen richtige Personalien zur Stunde
noch nicht feststehen, nannte sich v. Mühlen und gab sich
für einen Prinzen des bayerischen Königshauses aus,
zuweilen begnügte er sich damit , seine nahen ver¬
wandtschaftlichen Beziehungen zu dem alten Geschlecht
der Turn und Taxis zu betonen . Unter dem Namen
v. Mühlen setzte er mehrere Wechsel in Höhe von einigen
Tausend Mark in Umlauf . In den Hotels lebte er im
größten Stil auf Kredit und verschwand , sobald die
Rechnung die Höhe von einigen Hundert Mark erreicht
hatte , nicht ohne vorher noch« schnell die Oberkellner
um etliche Hundert Mark zu erleichtern . .Auf einem
seiner Wechsel befindet sich auch die Unterschrift eines
Offiziers eines Garde -KabaUerie -Regiments . Doch er¬
klärt der betreffende Offizier seine Unterschrist für
gefälscht. Allem Anschein nach hat man es mit einenk
in großer Form auftretenden Hochstapler und Fälscher
zu tun , dessen wahren Namen die Untersuchung bald
aufkliären dürfte.

** Unfall auf einem Torpedoboot . Auf dem deut¬
schen Schul-Torpedoboot „S 87", das augenblicklich vor
.Karlskrona (Schweden) steht, brach beim Schleppen der
Sögelyacht „Iduna " ein Poller . Der Obermatrose Tran-
zow, der Matrose Kamler und der Oberheizer Kliem sind
hierbei schwer verletzt worden und mußten ins Provin¬
ziallazarett nach Karlskrona gebracht werden. Lebensge¬
fahr besteht bei keinem der Verletzten.

** Zusammenstöße zwischen Militär und Zivil im
Elsaß . Zwischen Zivil - und MUitärpersonen kam es
Sonntag abend in Mutzig zu einer schweren Schlägerei.
Die Soldaten , Husaren aus Straßburg , sollen nach Feier¬
abend an einer Wirtschaft durch Schlagen an die Läden
Einlaß begehrt haben. Vier in der Wirtschaft befindliche
Arbeiter kamen daraufhin heraus , und es entwickelte sich
eine Schlägerei , in deren Verlause zwei Soldaten durch
Revolverschüsse ernstlich verletzt wurden . Die beteiligten
Zivilpersonen sind beim Kasernenbau beschäftigte- pfäl¬
zische Arbeiter ; elsässische Arbeiter waren nicht beterligt.
Der ganze Vorfall hat den Charakter einer Wirtshaus¬
schlägerei.

** Salzsäureattentat eines 15jährigen Dienst¬
mädchens. In entsetzlicher Gefahr schwebte vor einigen
Tagen die Familie des Gutsbesitzers Jander in Gram¬
schütz bei Glogau . Es war in der Familie ausgefallen,
daß der Kaffee und das Essen einen stark salzigen Ge¬
schmack hatten . Der Gutsbesitzer ließ daher das benutzte
Geschirr einer chemischen Untersuchung unterziehen . Diese
ergab , daß es Salzsäure enthielt . Der Verdacht lenkte sich
sofort auf das 15jährige Kindermädchen der Familie.
Es wurde ins Verhör genommen und gestand, daß es die
Absicht gehabt habe, die ganze Familie mit Salzsäure zn
vergiften . Irgendwelche Gründe vermochte das Mädchen
nicht anzugeben. Es wurde verhaftet und soll zunächst auf
seinen Geisteszustand untersucht werden.

** Schwere Ausschreitungen in iHamburg. In Ham¬
burg und in Altona waren in der Sonntagnacht sehr-
schwere Ausschreitungen gegen Polizisten zu verzeichnen.
Im Eichholz fielen gegen 20 Personen über zwei Schutz¬
leute her , die zwei Burschen wegen wüsten Treibens
in einem Lokal verhaftet hatten . Tie Schutzleute zo¬
gen, als man ihnen die Arrestanten entreißen wollte,
oranr , woonro .) es zu einem schweren Zusammenstoß!
kam. Ein Schutzmann erhielt zwei Messerstiche in den
Rücken, mehrere Rowdies erlitten Verletzungen . — In
Altona in der Großen Freiheit kam es zu einem ähn¬
lichen Zusammenstoß . Schutzleute wollten einen Un¬
ruhestifter verhaften , als eine Reihe von Burschen über
sie herfielen , so daß die Beamten von der Waffe
Gebrauch machen mußten . Es hatte sich eine ungeheure
Menschenmenge angesammelt , aus der gegen die Be¬
amten mit Steinen geworfen wurde , so daß diese
mit blanker Waffe gegen die Menge vorgingen . 18
Personen wurden verhaftet , sie werden sich wegen Land¬
friedensbruchs zu verantworten haben . Drei Schutz¬
leute sind durch Steinwürfe verletzt worden.

** Eine Feuerwcrkssabrik vom Blitz in Sie Lnst
gesprengr . Während eines heftigen Gewitters in der
Stadt Castellamare di Stabiä im Golf von Neapel
schlug der Blitz in eine Fabrik für Feuerwe rkskörper.
Dias Gebäude wurde in die Luft gesprengt , und all«
Personen , die sich darin befanden , unter den Trünr-
mern begraben. Sechs Leichen,sind  bisher gebor¬
gen worden . 1

Kleine NachriMen.
In Mürwik (Schleswig) ertrank beim Baden der Tor¬

pedoheizer Kamphausen vom Torpedoschulschtff„ Württem¬
berg". Rettungsversuche blieben erfolglos.

In dem Dorfe Haan bei Düsseldorf sind etwa 70 Per¬
sonen an Fleischvergiftung erkrankt. Die Untersuchung hat
sestgeflellt, daß das beschlagnahmte Fleisch Rnhrbazillen
enthielt._ _ _ _

Eingesandt.
Allgemeine Ortskrankenkasse Rndesheim . Nach

Bekanntgabe der Tagesordnung für die Ausschußsitzung
am 26. Juli wird für die Kassenmitglieder eine Vorbe¬
sprechung über den zn genehmigenden Aerztevertrag und
über die event. Erhöhung der Beiträge stattfinden. Um
dem Vorstand und dem Ausschuß den Vorwurf zu ersparen,
sie würden Beiträge usw. in jeder Höhe bewilligen, werden
die Kassenmitgliedcr in einer am Mittwoch Abend 8 Uhr
im Gasthaus Schlepper (Jakob Ober ) stattfindenden Be¬
sprechung mit dem Aerztevertrag nach zahlenmäßigen Fest¬
stellungen genau vertraut gemacht.

Es wird erwartet, daß die Kassenmitglieder besonders
die Äusschußmitglieder vollzählig erscheinen, denn es handelt
sich darum, entweder die Beiträge zu erhöhen oder die
Fauülienhilfe in Zukunft fallen zu lassen.

Josef Schlepper, Kassenvorstandsmitglied.

Neueste Nachrichten.
»--» Berlin , 20. Juni . Ein entsetzliches Verbrechen

ist gestern in dem Hause Warthestraße 13 in Neu-Köln
verübt worden. Der 20 Jahre alte Hutmacher Paul
Beständig hat Samstag ein in demselben Hause wohnendes
dreijähriges Mädchen Margarethe Rapp -Sprenger in eine
Wohnung gelockt und an ihm einen Lustmord verübt.
Die Leiche des Kindes hat der Mörder in einen Sack ge¬
steckt und in der Nacht zum Montag begraben. Der Un¬
mensch ist gestern Nachmittag verhaftet und die Leiche aus¬
gegraben worden. Eine nach Tausenden zählende Menschen¬
menge hielt Haus und Straße belagert und versuchte, den
Mörder zu lynchen.

Ringswalde , 21. Juli . Die Geschwister Doebler
aus der Essenhagener Mühle in der Uckermark fuhren
gestern mit einem Fuhrwerke nach Ringswalde . Unterwegs
wollte man im Teniner See die Pferde kühlen. Dabei
scheute das eine Pferd . Der Wagen schlug um und alle
3 Personen fielen ins Wasser. Die beiden 18 und 20
Jahre alten Schwestern und das Pferd ertranken. Der
lbjährige Bruder , der das Fuhrwerk gelenkt hatte, konnte
sich durch Schwimmen retten.

Hamburg , 21. Juni . Ein gewaltiger Brand
brach gestern Nachmittag kurz nach 5 Uhr auf der Werft
von Blohm und Voß bei Neubauten für die Schiffe der
Jmperatorklasse aus . Das Gebälk einer Docksektion, die in
wenigen Tagen vom Stapel laufen sollte, sing plötzlich
Feuer und in wenigen Minuten stand das vollkommen
trockene Holz in hellen Flammen . Gewaltige Flammensäulen
schlugen empor und hüllten in ganz kurzer Zeit fast die
gesamten Werfteinlagen ein. Dadurch wurde es der sofort
herbeieilenden Feuerwehr, die ihren Weg teilweise durch den
Elbtunnel genoinmen hatte, sehr erschwert, die über den
Gerüsten beschäftigten 150 Arbeiter in Sicherheit zu bringen.
50 von ihnen erlitten erhebliche Verletzungen und 6 mußten
dein Krankenhause zugeführt werden. Sie hatten sich durch
Abspringen vom Gerüst Arm- und Beinbrüche zngezogen
tztur ein unverheirateter Nieter konnte aus dem zusammen-
brechenden Gebälk nicht mehr rechtzeitig gerettet werden und
wurde erst später als völlig verkohlte Leiche aufgefunden.
Das Feuer konnte erst nach mehreren Stunden gelöscht
werden. Der Schaden ist ziemlich groß. Ob weitere Docke
beschädigt sind, steht noch nicht fest. Jedenfalls muß nun¬
mehr der Stappellauf ans längere Zeit hinausgeschoben
werden. Auch die Ursache des Feuers ist noch nicht er¬
mittelt. Man glaubt, daß die Explosion eines Sauerstoff-
Schweißapparates den Brand verursacht hat.

»--» Labian , 21. Juli . Bei der Reichstagsersatzwahl
im Wahlkreise Labiau -Wehlau wurden bei 20008 Wahl¬
berechtigten 15 480 Stimmen abgegeben. Es erhielten
Amtsrat Streese Kleinhof-Labiau (deutsch-kons.) 7522,
Bürgermeister Wagner-Labiau (f. Vp.) 6131 , Parteisekretär
Linoe-Königsberg (Soz ) 2186 Stimmen . Eine Stimme
war ungültig . Es findet somit Stichwahl zwischen Streese
und Wagner statt, die auf den 23. ds. Mts . festgesetzt ist.

»--» Kronstadt , 21. Juli . Präsident Poincare ist
nachmittags drei Uhr an Bord des Linienschiffes „France"
hier eingetroffen. Der Kaiser begrüßte den Präsidenten an
Bord der Kaiseryacht „Alexandria". Er empfing den Präsi¬
denten an der Schiffstreppe der Aacht und begrüßte ihn
äußerst herzlich. Am Großmast ging die Flagge des Präsi¬
denten hoch. In Begleitung des Kaisers befanden sich der
Hofmarschall, der Minister des Auswärtigen und der der
Marine . Der französische Botschafter, der französische Mili¬
tär - und Marineattachee, der russische Botschafter in Paris
und das Gefolge des Präsidenten Poincare betraten in Be¬
gleitung des Marineministers Gregorowitsch die Nacht
„Alexandria", die dann die Rückfahrt nach Peterhof antrat.

»=» Petersburg , 21. Juli . Die Streikbewegung
unter den Arbeitern in der Hauptstadt nimmt mehr zu.
Augenblicklich befinden sich 75000 Arbeiter im Ausstand.

Durazzo , 21. Juli . Reguläre montenegrische
Truppen sollen nach Einnahme der bedeutendsten Pässe
und nach Einäscherung von über 30 Dörfern bis in das
Gebiet von Hastz eingedrungen sein. Die Truppen sollen
im weiteren Vorgehen begriffen sein. Die montenegrinische
Propaganda macht sich immer mehr bemerkbar. Angeblich,
um den Fürsten Wilhelm zu unterstützen, haben unter
Führung Jsmael Kemals Delegierte aus den südlichen
Landesteilen eine öffentliche Wohlfahrtskommission gebildet.
Die Delegierten schlagen vor, ob es nicht möglich wäre,
die Kontrollkommission zur Regierung zu machen. Sie er¬
blicken darin das beste Mittel , um der gegenwärtigen un-
haltba ren Lage ein Ende zu machen._

Geisenheim , 17. Juli . Frühobstmarkt. Kirschen
12—14 Mk., Aprikosen 12— 14 Mk. der Zentner.

Nicder -Jngelheim , 20. Juli . Obstmarkt. Kirschen
14—22 Mk., Stachelbeeren 7—8 Mb , Johannisbeeren 8
bis 10 Mk., Aprikosen 16- 20 Mk., Pfirsiche 12— 18 Mk.,
und Frühbirnen 3 - 10 Mk. der Zentner.

Heidesheim , 20. Juli . Obstmarkt. Buschbohnen 10
Mk., Erbsen 8 Mk., Süßkirschen 13—15 Mk., Sauerkirschen
18—20 Mk., Johannisbeeren 10—12 Mk., Stachelbeeren
6 -8 Mk., Frühbirnen 10 Mk., Aprikosen 16—22 Mk.,
Pfirsiche 10—17 Mk. und Sommeräpfel 15 Mk. der Zentner.



Kekanntmachnng.
Die Geschäfte des Standesbeamten für den Bezirk

Geisenheim werden vom 21. ds. Mts . an von dem
Bürgermeister Dr . Schneid ! er wahrgenommen werden.

Rüdesheim , den 17. Juli 1914.
Der Königliche Landrat. Wagner.

Wird hiermit veröffentlicht.
Geisenheim , den 21. Juli 1914.

Der Bürgermeister. Dr. Schneidler.

Kekanntmachnng.
Montag den 27. Juli d. Js ., vormittags 11

Uhr, wird der Roggen auf dem Halm aus dem
Mühlacker in 3 Parzellen auf dem hiesigen Rathause
öffentlich versteigert.

Geisenheim , den 21. Juli 1914.
Der Magistrat . Dr. Schneidler.

Deutsche Werkbund-Ausstellnng
Köln a. Rh.

Der Vorstand des Gewerbevereins giebt den hiesigen
Handwerksmeistern bekannt, daß zum Besuche der
Werkbund-Ausstellung in Köln

1.  selbständige Handwerksmeister, die nicht mehr als
8 Gesellen beschäftigen, eine Fahrkarte nach Köln
und zurück zum halben Fahrpreise erhalten,

2. daß diese Karte 4 Tage einschließlich des Lösungs¬
tages Giltigkeit hat,

3. daß zur Erlangung dieser Vergünstigung eine Be¬
scheinigung, welche die Ortspolizeibehörde
ausstellt, notwendig ist.

Der vorgeschriebeneWortlaut ist:
„Es wird hiermit bescheinigt, daß der selbst¬
ständige Handwerksmeister, Herr N.N.in X., in
seinem Gewerbebetrieb nicht mehr als 8 Ge-
sellen beschäftigt und infolgedessen berechtigt
ist, die tarifmäßige Fahrpreisermäßigung zum
Besuche der Deutschen Werkbund-Ausstellung,
Köln 1914, zu erlangen."

(Stempel.) Die Ortspolizeibehörde.
4. daß diese Bescheinigung mitzuführen und auf Ver¬

langen jederzeit dem diensttuenden Beamten vorzu¬
zeigen ist.

Der Unterzeichnete ist zu weiterer Auskunft gerne
bereit.

Der Vorstand des Lokal-Gewerde-Bereins.
I . A.: Kilb.
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am Bahnhof

Mittwoch. $0U' aoi feiertags
von nachm. 6]|2 bis Uhr

geöffnet.
Jede weitere andere Aufnahme bitte bei

^ Telefon Nr . 202 oder im Rüdesheimer Geschäft
^ anzumelden.
8 Os,mm.Oswald fieidericb.KDdesheim-mmmwmwmmmm

2 vollständig Mime Betten
1 Bettstelle(2-MW

mit Sprungrahmen und Boxkeil
1 Wuschkoniinode«nd2 Rnchtschränbe

poliert mit echter Marmorplatte2 Kleiderschränlle<2-tnrig>
2 Tische«nd ei« rnnder Tisch Mim

i Kindermgen
l großes övs«

l Anrichte mit2Türen»nd2öchicdlinstcn
Mehrere Stähle
l Waschmaschine

alles noch sehr gut erhalten, billig zu verkaufen.

Singen, öchmittstr. 81(Hinterhaus).

per Pfd. 18 Mg ., in jedem Quantum zu haben
BucMrucRerei Arthur Sander.

C

JStedeenpferd'i
I Seife |: |
f die beite Lillenmllch - Seife f
- für zarte, weifte Haut und bien - !
| dend fchönen Teint Stück 50 Pfg. jI Ferner macht J*D«da -fv <am " j
j rote und fpröde Ha i weift und j
r tommetweld ». Tube 50 Pfg- bei /

Apotheker Grandjean.

Anzeigen
für alle auswärtigen Blätter
übernimmt zu Original

preisen die Exped. der
„Geisenheimer Zeitung".

ickl.
Meister - u. Policrkurse . Voll¬
ständige Ausbildung in fünf
Monaten.

Ausführliches Programm frei. >

Sgßrßßr- “ !
Vir haben einige gebrauchte , tadellos er¬

haltene wagen preiswert abzugeben.
Anfragen erwünscht.

Rorddentslhe Autamabil-Werlle.
Hameln a. d. Weser.

Ein Waggon

Bündel -Copfe
eingetroffen.

1 Bündel (6 Stück) . . . 50 Psg,

Warenhaus Ktttel.
WWWWWWW >■

* Geisenheim. Marktstr. 17.

G. ROST, Dentist
Sprechstunden:

Werktags von 7—8 vorm . u. 2—7 Uhr nachm.
Sonntags von 9— 1 Uhr.

Für die Behandlung der Schulkinder _
werden folgende Preise berechnet:

Nur für | Zfhnz|ehen. . . Mk. 0.40 g£mP lombieren. . . „ 0 .75 DK

Milchzähne | prov  Peilungen „ 0.50 ggmwwmwmwmmwmm,
Der beste

Einkoch -Apparat

Conscrvcn -Gläscr |
viele Millionen Im Gebrauch.

Überall bevorzugt.
Dreyen Fruchtsuft-Apparat„Rex"
für Gelee , Marmelade und SSßebereitung.

Halbe Kochzelt»  50 % Zudcererfpamis.
Rex - Conservenglas - Gesellfchaft

Bad Homburg
Ver kaufsft eilen werden n a chg exulefen.

Bei Trauerfallsn
empfehle ich

TrauerhUle,Trauer-Schleier
Trauer-Crepe und Armilnre

in jeder Preislage.
Auswahlsendungen sof. zur Verfügung

H.L
F

Bingen , am Rathaus.

Deutsches Haus
Münchener

Franziskaner Leistbräu
im Anstich.

Neue
5rii--KilttoMst

versendenÄ Mk. 4.— per Ztr.
mit Sack ab Frankfurtunter Nach¬
nahme
Gebr.Oppenheimer,Frankfarta.M.

Telefon Hansa 7196u. 7197.

(Zwickauer gelbe)
eigenes Wachstum

sowie eine Partie
Tntter-Knttosseln

bei G. Dillmann Marktstr.
Schöne hartgelbe

Aprillesen
können täglich abgeliefert
werden bei

Adam Bollmer.

Kirschen
zu den höchsten Tagespreisen

sowie
alle Sorten Obst

kauft fortwährend
Franz Rückert,

Zollstraße 9.

I» ll
und

sonstiger Obst
kauft fortwährendd.Händler
Gregor Dillmann
und werden täglich in
Empfang genommen in der
Behausung des Herrn Adam
Schenk am Kuhtor. Der
Preis richtet sich nach der
Qualität.

kür den
Hausputz

Prima

leii«
per ©tü<| 5 Pfg.
10 .. B8 „

Warenhaus
Karl Kittel.

Metalldrahtlampen
50 Kerzen Leuchtkraft
einschl . Steuer Mk. 1.75

liefern

1,1

ZUJ1 .
Hotel , Restaurant , Cafe

,2<tr linde“. Telefon 205

Donnerstag Abend:

Künstler-
Konzert

Künstler - (Quartett der
88er Kapelle.

— Eintritt frei. --- --
Es ladet höfl. ein

_ Milk. Reis.
Gesangverein
Lieder-

kränz.
Donnerstag Abend8Vs Uhr:

Gesangstunde
Pünktliches und voll¬

zähliges Erscheinen erwartet
Der Dirigent.

,Cäcüla'
Geisenheim.
Vereinslokal:

_ „Nassauer Hos ".
Donnerstag Abend8'/r Uhr

Gesangstunde
Pünktliches».vollzähliges

Erscheinen erwartet
Der Dirigent.

M Tnrngemeiade
'►flb Geisenheim , E . V.
Dienstag und Donnerstag

Abend 8 Uhr:
Turnstunde.

Sämtliche Zöglinge er¬
suche ich sowie auch die
Aktiven vollzählig zu er-
schein en. jDer Turnwart.

- Männer-
ttrnverein5
Geisenheim.

Dienslag u. Freitag Abend
Turnstunde.

Besonders die Zöglinge
habe» zu ersdjeinen.

Der Turnwarl.

zu vermieten. Wo? sagt die
Exped. d. Zeitung.

Gut möblierte
Zimmer
zu vermieten.
_ Landstraße 41

Reife
Zahnnnirbceren,
Stachelbeeren«nd

Kirschen
(eig . Wachstum)

Einmchen billigst
bei ch. Dillmann Marktstr.

Lebeiisstelltwh
k. Leule jed. Standes 15—
Jahre, welche Diener. Leibjäger,
Reisebegleiter rc. in Herrschaft!-,
Gräfl., Fürstl. Hans. od.Kellner
iv. wollen, erhlt. nach Besuch der
diener- u. Servierfd»«̂
Bad öodesberga. Rb-.
Eintritt jederzeit. Prospekt fre>

Nachfrage aus In - u. Auslauf

Lsicbts Arbeit
verblüffender

Glanz mit
Schuhcrernö

Erdöl
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